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Zentr &lorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben Partei Deutfchlands

Die Golökreöitbank .
Rede Schachts im Haushaltsausschuß des Reichstags .

Im Haushaltsausfchuß des Reichstages wurde heute vor -
mittag die Frage der Goldkreditbank behandelt .
Der Vorsitzende , Dr . P a ch n i cke ( Dem ) , machte darauf auf¬
merksam , daß ein Gesetzentwurf zur Stunde noch
nicht vorliege , und es dem Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht überlassen bleiben müsse , Inhalt und Be -
gründung zu skizzieren .

Hierauf führt «

Reichsbankpräsident Dr . Schacht
folgendes aus : Die ganzen Beratungen dieser Frage werden sich
vielleicht etwas eilig zu ammendrängen : ich glaube aber , daß das er -
forderlich ist , schon angesichts der Lag « des Reichstages und der
ganzen wirtschaftlichen und politischen Lag « , die sich aus den Ver -
Handlungen über den Gegenstand unserer heutigen Besprechung er -
geben hat . Ich darf Ihnen vielleicht historisch berichten , wie die
Ding « gelaufen sind und dabei zunächst bemerken , daß ich mich in
die zahlreichen Presseerörterungen über die Golddiskontbank so gut
wie gar nicht eingeinischt habe , weil in diesen Erörterungen ständig
durcheinandergelaufen sind mein « Wünsche und diejenigen , die sich
aus den Beratungen des Sachoerstöndigenausschufies in Paris und
hier « rieben haben .

Unmittelbar nach meiner Ernennung zum Reichsbankprästdenten
Hab « ich mich nach London begeben , um die Berhand ungen zur
Verwirklichung eines Ideenganges aufzunehmen , der inich feit langem
beschäftigt hat . und der von folgenden Grundlagen ausgeht : Wir
haben in Deutschland heute «in « Papierwährung , die durch
die Inflation an den Rand des Abgrundes gebracht war . Wir haben
sie stabilisiert in einem gewissen Umfang « durch die Ausgabe der
Rcntenmark . Di « Mcment « , die dafür sprechen , daß wir

die Renlenmark pfleglich behandeln

müssen , siegen insbesondere darin , daß die Rentenmark im wesent -
lich : n ein auf Kredit basierendes Geld ist und infolge -
dessen nicht in jeder beliebig vermehrbaren Men ? « verwendet werden
kann , daß man also diese Renknmark nur in solchen Mengen in den
V- ' - kefr yine ' ngibt , bevz sie sich dem Umlauibedars der Wirtschaft
anschließt . Darüber hinaus haben wir in Deutschland infolge der

ganzen Derarmung , in die wir hineingeraten sind , «in « Kapital »
und Kreditnot , der unbedingt , wenn die Wirtschast wieder in

Gang gebracht werden soll , abgeholfen werden muß .
Nun ist eine Wiederherstellung einer

wirksichen Goldwährung In Oeulschlaud selbstverständlich
nicht möglich .

■ lange nicht der ganze große Fragenkomplex gelöst ist . der sich um

. ' S Thema der Reparation windet . Ich Hab « infolgedessen
niemals bei meinen Plänen irgendwie den Gedanken verfolgt ,

Deutschland eine Goldwährung aus eigenerKraft zurück -

zugeben , bevor nicht dieser politische Fragenkomplex geordnet sei . Ich
habe immer nur den Gedanken versoigt , ein Goldkopital von außen
oder aus sonst bisher nicht benutzten Quellen heranzuziehen , um dieses
( Mbtoipital der deutschen Wirtschaft zuzuführen . Ich habe geglaubt ,
daß diese Heranziehung ausländischen Kapital » in der Form einer
Bank am besten möglich sei . und ich kann mich darauf berufen , daß

bisher alle anderen Versuche fehlgeschlagen sind , ausländisches Kapital
in die deutsche Wirlschcht hineinzuziehen , abgesehen von den Privat »
trediten , die dieser oder jener Privatbetrieb vom Ausland bekommea

hat : aber als Gesamtaktion ist

nirgendwo eine Sredlloperallon gelungen ,

außer dem d e u ts ch - n i e de r l S a d i s ch « n Finanzab -
kommen , da » aber in «in « Zeit siel , die Umstände darbot , die
heute wtfhi nicht mehr ähnlich beurteilt werden , so daß heute «in «

Wiederholung dieses deutfch - niederländifchen Finanzabkommens
mit einem anderen Lande wohl laum zu erreichen fein wird .

Auch Versuch « , die nach dieser Richtung hm angebahnt worden

sind , haben zu einem Ergebnis nicht geführt .
Dagegen war es durchaus möglich , nach meiner Auffassung , in

der Form einer Dank , deren

Goltkapltol sicher lm Auslande angelegt
werden konnte , um vor jedem Risiko geschützt zu sein , dieses Kapital

heranzuziehen
und - s dann in der deutschen Wirtschast arbeiten

�
h- ' be die Berhandlungen aufgenommen am I. Januar mit

der Bank von England und Hobe ferner in der City von

London eine Reihe von Besprechungen gehabt , die mir alle den Ein -

druck gaben daß man auf dem Londoner Platze wohl bereit sein
würde , uns bei den P ' änen zu unterstützen .

In dies « Besprechungen hinem fiel der Zusammentritt des

Sachverständiqenkornltees . das um die Mitte des Januar
in Poris anfing , sich mit diesen izragen zu beschäftigen .

Ich bemerke , daß die Aufgabe des Sachverständigenkomitces
n' cht etwa sich darauf beschränkt hat , die deutsche Leistung » -
Zähigkeit abzuschätzen , sondern daß das Komitee ausdrücklich von
der Reparationskommi�sion die Aufgabe erhalten hatte , die

Stabisisierung der deuischm Währung zu sind leren

und Vorschläge für die Stabilisierung der deutschen Währung zu
machen . Aus diesen Auftrag , den die Sachverständigen bekommen
hatten , hoben sie sich auch ständig in den späteren Unterhaltungen
Mit mir berufen , um einmal ihre Legitimation mir gegenüber für
die Behandlung dieser Frag « zu begründen und um auf der anderen
Seite ihr « eigene Berantwortlichkeit festzustellen . Ich bin dann nach
Paris geladen worden , um über diese Frage mit dem Sochver -

ständigenkomitee zu sprechen , und Hab « da » ganz abgesehen von der

allgemeinen politischen Lage tun müssen aus dem ganz «infachen
Grunde , weil selbstverständlich nicht zu erwarten war . daß die pri -
vatat Londoner Besprechungen irgendeinen lvelteren Fortgang
nehmen würden , wenn etwa die Sachverständigen sich dieser Frage
gegenüber abfällig geäuhert hätten .

Run laufen die Gedankengänge des Sachverftändigenkomitees
selbstverständlich in einer ganz anderen Richtung , als meine Ge -
danke ngänge gelaufen sind . Das Sachvcrftändigenkomite « wollte eine

desinlsive Goldwährung i « Deutschland

schassen , und zwar aus dem Grund « , um die Herausziehung beut -
scher Guthaben für Reporationszweck « aus Deutschland aus ein «
valutarisch gesicherte Basis zu stellen . Die Ansammlung von Steuern
in Deutschland sollt « ein « nicht durch Inflation bedrohte sein . Die
Summen , die für die Reparation hier in Teutschland auskämen .
sollten unter allen Umständen in ihrer Goldwertbeständigleit erhalten
werden , um dann in irgendeiner Form der Reparctionskommission
zugeführt werden zu können . Es ergibt sich daraus , daß «in doppelter
Zweck mit den Plänen der Experten verbunden war . nicht nur ein «
definitive ' Goldwährung l nDeutschland herzustellen , sondern auch
der , für die Reparationszwecke in der Organisation , die diese Totd -
Währung in die Hand nehmen würde , Summen anzusamm - ln , die
dann bei möglicher Gelegenheit an die Entente übergeführt werden

u » diesensollen . Au » diesen Gedankengängen heraus haben die Sachoerstän
digen meinen Plänen gegenüber stets das Bedenken geäußert , daß
meine Pläne ihre Pläne präjudizieren und hindern tönnien . Ich
habe mich bemüht , ihnen begreiflich zu machen , daß das in keiner
Weis « der Fall sein würde , und die Verhandlungen hierüber haben
eine ' Reihe von Wochen in Anspruch genommen und haben schließ -
llch zu

einer Reihe von Stipnlieruvgev

geführt , die ich Ilpien ganz kurz wiedergeben möchte .
Sie gehen im wesentlichen dahin , daß der Umfang der

Bant in einem gewissen Ausmaße zifsernmößig begrenzt wird ,
und zwar dahin , daß das Kapital auf 200 Millionen
G o ldm a r k begrenzt werden soll und das Recht zur Notenausgabe
auf IM Millionen Mark . Ich habe dieses Recht der Notenausgabe
für di « Bank aus Gründen verlangt , auf die ich später noch zurück -
kommen werde . Die Reichsbaok wird von dem Kapital von 20ü Mil
ltonen Mark den Betrog von 100 Millionen selbst übernehmen und
wird damit — sie wird von den übrigen 100 Millionen sich noch eine
Aktie dazu erwerben — die Majonkät des Kapllal » dauernd be -
halten , solange diese Golddiskontdank besteht . Es wird statutarisch
vorgesehen werden , daß dies « Majorität genügt , um alle ersorder »
lich « Kontrolle über die Bank auszuüben . Ferner wird dieser ein -
fachen Majorität statutarisch das Recht gegeben , auch die Bant
wieder zu liquidieren .

Es ist vorgesehen , daß im Falle einer Liquidation das Ber -
mögen in vorgeschriebener Wesse den Aktionären wieder zugeführt
wird . Es ist ferner vorgesehen , und zwar lediglich in Form einer

Option, daß , sollt « irgendein « definitive Währungsorganisation
m,t der Reickisbant oder auf der Reichsbant oder in einer anderen
Form geschossen werden , daß dann die Ak. ianäre der Go' ddiskont -
dank da » Recht haben . Aktien der definitiven Währungsbank zu pari
zu zeichnen , so daß die Liquidation für sie keine Härle bedeutet ,
sondern d>« Möglichkeit , sich auch weiter an dem Unternehmen zu
beteiligen . Eine weitere Bedingung ist ferner , daß

jeder politische Einfluß von dieser Dank ausgeschlossen

bteibt , daß die Beleibung und Erwerbung von Reichs - , Slaats - und
Kommuna ' anlechen usw . selbstoerständlich ausgeschlossen wird .

Der Sitz der Bank wird in Berlin sein . Die Leitung der
Bant wird in den Händen der Reichsbant liegen , die ja das

ganze Institut kontrolliert . Im Aussichisrat wie überhaupt in der

ganzen Verwaltung der Bank werden lediglich Deutsche sitzen .
Es handelt sich also hier um «in rein dmifches Insiilut , das unter

völliger Leitung der Reichsbank steht und das lediglich nach den Ge -
»unkten arbeitet , nach denen die Reichsbant bisher gearbeitet hat .
tan könnt « fragen , warum diese ganze Einrichtung nich »

innerhalb der Reichsbant selbst geschassen werden tonnt «.
Da » liegt noch meiner Auffassung daran , daß die Goldbestände der
Reichsbank in ihrer juristisä/en Haftbarkeit rr . sofern nicht ganz
. weifelsfrei dastehen , als nicht zu entscheiden ist , in welchem Um-

ang « sie für die Aktien der Reichsbank , in welchem Umfange hierfür
da » ausgegebene Papiergeld heranzuziehen sind und wieweit etwa

diese Goldbestände für neu « Verpflichtungen herangezogen wer -
den können . Wohl ist es möglich , daß diese Goldbestände irgend -
wie angelegt werden , z. B. also hier in Aktien der Golddiskontbant ,
und daß

an Stelle des Goldes die Aktien treten ;

nicht aber ist es möglich , daß man eine Notenausgabe macht , auf
einem besonderen Goldbestand der Reichsbank . Es kommt hinzu ,
daß die Reichsbank bisher an dem Grundsatz festgehalten hat . daß sie
jede Rentenmark zum Bemwe von 1 Billion Papiermark
hereinnimmt . Wo » aber das Entscheidende ist : All « diese Verhält -
nlsse bedingen , daß in die Reichsbank hinein neues Gold von
außen zweifellos nicht zu bekommen fein würde , so daß wir also
lediglich auf dos Gold der Reichsbank allein angewiesen wären ,
während in diesem Falle die Möglichkeit besteht , dadurch , daß eine

besonder « juristische Gesellschaft unter Kontrolle der Reichsbank

errichtet ist und die Aktiven und Passiven dieses Instituts , getrennt
von der Reichsbank , ' erhalten werden können , auch fremdes Kapital
für diese » Unternehmen herangezogen werden kann . Da » geschieht
in folgender Weise :

Ein internationale » private » Konsortium hat sich bereit erklärt , der
Reichsbaok einen Sredii von 5 Millionen Pfund Sker .
l i « g zn geben . Die Reichsbank wird diese » Geld verwenden , um die
Hälfte de » Aktienkapitals der nen n Bank zu zeichnen . Ferner siegen
Zusicherungen vor . die einen Rediskonttredit für die von d«r Gold -
diskontbant anzukaufenden Wechsel im Auslande vorsehen , der zu -
nächst beziffert ist aus ZOO Million ' n Goldmark . Diese Iransaksion
wird sich in der weise abspielen , daß regelmäßig aus dem laufenden
Gefchäsk heraus je nach Bedarf die Golddiskontbank Wechsel au aus¬
ländische Märkte zum Rediskont geben wird gegen Dollar . Pfund
Sterling , Gulden oder andere Valuten . Zerner find dl « verhaod -

lungen mit einem deutschen vankkonsorsium so weit gediehen .
daß arnndsähllch Einstimmigk . il darüber besteht , daß weitere
S Ml llionen Pfund Sterling — und das ist die zweite
Hälsle des Aktienkapitals der Golddiskontbank , die also nicht von der
Reichsbank gezeichnet werden — von einem deutschen Kon -
sortinm übernommen bzw . fest garantiert werden , so baß .
wenn die sonstigen gesetzlichen Voraussetzungen für das Zustande -
kommen der Golddiskootbauk vorsiegen , wir mit der Errichtung der
Pauk in wenigen Togen rechnen dürfen .

Di « Golddiskontbank hat ferner das Recht , Roten auszugeben ,
im Umfange von 100 Millionen Mark und ich rechne dabei darauf ,
daß dies « Noten insonderheit dazu Verwendung finden , um die im
Inland « umlaufenden ausländischen Noten : Dollarnoten , Gulden -
noten , Pfuirdnoten usw . gegen die deutschen Noten hineinzunehmen .
Auf diese Weise würde das Gesamtkapital , das dieser Bank zur Der -
fügung stehen würde , da » Betriebskapital also , aus SOO Millionen
Goldmark oder 2S Millionen Pfund Sterling kommen .

Di « Frage , auf welche Währung dies « Bank zu stellen wäre ,
ist im wesentlichen nach praktischen Gesichtspunkten von uns beant -
wartet lvsrden . Auf Goldmark war st «, sofern man überhaupt an

Notenausgabe dacht «, sicherlich nicht zu stellen . Das Reichsbankdirek »
torium hat sich, wie schon bei einer früheren Anregung , auch in

diesem Falle auf den Etändpunkt gestellt daß es für die die deutsche
Wirtschaft , die im wesentlichen in ihrem ganzen Geschäft von dem
Londoner Finanzmarti abhängig sei , richtig sei , die Pfund -
Währung für dies « Aktien und Roten der Golddiskontbank zu
nehmen . Wenn ich sage Psund - Sterling - Währung , so bitte ich das richtig
zu oerstehen , daß es sich hierbei nicht um «ine in Teutschland neueinzu -
führend - Währung handelt . Im Gegenteil . Die Abstellung von
Psund Sterling soll gerade zeigen , daß e » sich hier nickt um eine
WSHruugsbank handelt , sondern um eine Kreditbank , die mlk der

deuklchen Währung als solcher nichts zu tun hak . sondern in einer
ausländischen Währung Kredite zur Verfügung stellt . Es ist
infolgedessen vorgesehen , daß das ganze Kapital in Pfund Sterling
eingezahlt wird . Di « übrigen Taluten werden auf Pfund Slerling
konvertiert und die Roten werden auf Pfund Sterling lauten , wer -
den also genau so ein « Devise sein , wie die heut « vorhandenen
Pfundnoten . Letzten Endes ist natürlich mit ausschlaggebend der
Umstand gewesen , daß diese Abstellung auf Pfund Sterling eine
wesenlliche Voraussetzung gewesen ist , daß wir ein gewisses Eni -
gegenkommen am Londoner Markt gefunden haben .

Im Anschluß an diese Rede des Reichsbankprästdenten
trat der Hauptausschutz tn eine Besprechung ejn , über deren

Verlauf wir im Morgenblatt berichten werden .

Die Sanken versprechen . . . .

Es verlautet , daß die scharfen Maßnahmen , die von
der Reichsbank über «in « Anzahl von Danken wegen Derstößen

gegen die Dcoifenverordnung verhöngt wurden , binnen kurzem
aufgehoben werden sollen . Wie man hört , haben sich aber
die Banken in ihrer Gesamtheit oerpfichtet . Ber -

fehlungen und Eigenmächtigkeiten ihrer Angestellten in schärfstel
Weis « zu bestrasen und strengstens darüber zu wachen ,
daß die Bantkundschaft nur so viel Devisen erhält ,
wie der vorhandenen Deckung entspricht . Darüber hinaus zu-
geteilte Devilen sollen stets sofort ' zurückgegeben werden

In Börsentreisen hofft man , daß durch diese Vereinbarungen
mit der Reichsbank die bisherige Beunruhigung des Devisen -
geschäftes aus der Welt geschafft wird . Auch an die heutigen Mit -

tcilungen Dr . Schachts im Hauptausschuß des Reichstages über die
Goldkreditbant knüpft man weitgehend « Hoffnungen . Man rechnet
damit , daß bei ruhigerem Devisengeschäft In absehbarer Zeit wieder
reichlicher « Zuteilungen erfolgen können .

Heute machte sich bereit » «in « Verringerung der Nachfrag «
geltend . Kurs « und Repartierungen blieben heute im großen und
ganzen unverändert . Nur der französisch « Frank wurde
wieder etwas herabgesetzt . Die Tendenz für Effekten war
im Freiverkehr etwas freundlicher .

� ZPranksturz « nd Weltpanik . �

London , 8. März ( WTB . ) Der weitere Sturz des
französischen Franken erregt großes Aufsehen . Der
Pariser Berichterstatter der „ Times ' schreibt , der Ernst der
Lage werde von der französischen Regierung , im Parlament und
in der Oeffentlichkeit ertanni . Dem Eity - Redatteur des „ Daily Ex¬
preß ' zufolg « wurde gestern hier erwartet , daß der Frank weiter
sinken werde . Gestern nachmittag sei ein dauerndes Angebot von
Franken au » der g a n z e n W e l t erfolgt . Es sollen Geschäfte sogar
in Höhe von IlK Fr - mts für das Pfund abgeschlossen worden sein .

London , S. März , mittag ». ( Eigener vrahtberichl . ) Dar
Psund wurde zu Beginn der heutigen Börse mit 116,25 ( gegen
111,75 am Vorlage ) notiert .

_

Ein neuer Kalif .
Der König von Arabien .

London . 7. ' März . ( EP. ) Aus Jerusalem wird gemeldet , daß
die Regierungen von Transjordanien , Mesopotamien und dem
Hedsihas dem König 5) u s s e i n das Kalifat angeboten haben und
daß dieser angenommen habe . Auch die indischen Mohanune -
daner sollen , nach ein » Meldung der „Daily Mail ' aus Delhi ,
diese Dahl unterstütze «.



NettbautStigkeit nicht plötzlich zur Cntsalwng bringen können . Die
Kreditnot würde das verhindern . Die Kreditnot last « aber nicht nur
aus dem unter Zwangswirtschaft stehenden Baümarkt , sondern auch
auf der gesamten übrigen Industrie und dem Handel , wo es ja eine
Zwangswirtschaft nicht gibt . Es sind eben keineKapitalgeber
da , und daran härte auch nichts geänixri werden können , wenn
während der Inflationszeit zeitweilig die Miet « n höher gewesen
wären .

Zeder , der die Vauwirlschast kennt , weih , daß der Kredit für das
Bauen immer erst dann oorhandeu gewesen ist . wenn er von Zaduslrie
und Handel nicht gebraucht wird .

Der Grundgedanke der Zwangswirtschaft fei nicht ausgegangen
von der damaligen Reichsrezierung oder von den Mieterorganisa -
tionen , sondern von dem damaligen Schutzverband für
Grundbesitz und Realtredit , unter Führung des Herrn
van der Borght Kein Geringerer als Kommerzienrat Haberlond
hat sich damals für die Schaffung der Mieteinigungsämter
eingesetzt .

In Geschäftshäusern , die der Zwcngswirtlchmt seit löngerer
Zeit nicht mehr unterstehen , sind die Meten teilweise unglaublich

gesteigert werden . Die Umstellung auf Goldmieten ist
vom preuhischcn Wohlfahrtsministerium mit der größten Beschleuni -

gung betrieben worden , um die I n st a n d h a ! t u n g der 5) äul «r zu
ermöglichen .

Bis 67 Prozent Jricdensmicte ab 1. April .
Wir haben am 1. April mit 3b Prozent der Friedensmiete zu

rechnen , die durch Nachschüsse für die erhöhte Grundsteuer usw . bis

auf 42,S Prozent erhöht werden können Zu dieser Goldmiete de -
kommen wir noch 25 Prozent für die staatliche und kommunal «

Mietsteuer , so daß bereits am 1. April 67 Prozent der Friedens¬
miete erreicht sein werden . Eine höhere Steigerung der Mist « wird
im Augenblick nicht verantwortet werden können

Der Ctootssekrerär kündigt weitere starke Einschrän -
k u n g e n der Wohnungsamt « ? an . Ein gänzlicher Abbau

der Zwangswirtschaft sei noch nicht möglich Er würde den Haus -

besitzern «in großes Kavitat zufließen lösten , auf die die Housbe -
sitzer kein moralisches Armecht hoben , weil sie zumeist ihre Hvpo -
theken in entwertetem Gelde zurückgezahlt haben .

Zur Hebung der Bautätigkeit muh also in diesem Jahre ent -
weder St o a t s h i l f e einsetzen oder es wird überhaupt nicht mSi -

lich sein . Die bisherige Wohnungstauabgabe ist durch die

Inf ' ation vollständig zu Bruch gegangen . Dafür stehen
zut Verfügung 16 Prozent der Mietsteuer . Das macht bei einem

Steuersatz von 25 Prozent der Friedensmiete 50 Millionen Told -
mork . Diele sollen als Hypotheken vergeben werden , in der Absicht .
dm fehlenden Prioatkredit durch einen Stoatskredit zu ersetzen .
Wenn damit die Hälfte der Bau tosten bestritten werden soll , die on -
der « Hälfte den Privaten verbleibt , so können damit etwa 18 000

Wohnungen sichergestellt werden . Andere Mittel stehen au » der

produktiven Erwerbslvsenfürsorge zur Berfügunq , nämlich 3,6 Mil -
lionen Goldmark zum Bau von 1500 Änd<mbeiterwoh " ungen .
erner stellt die preußische Regierung »ine gewisie Summ « für dm
Bau von Beamtenwohnungen zur Verfügung . Aus Reichsmitteln
sollen weiter 7,5 Millionen Goldmark zur Fertigstellung unter .

brochmer Bauten ausgegeben werden . Insgesamt kann man also
mit etwa 20 000 Wohnungen rechnen , die mit Stoatshypothekm bs -

dacht werden können . Bei der Zerrüttung der Etaatsfinanz�i ist
an «Ine Erhöhung dieser Zuschüsse nicht zu dmken , es sei , denn , daß
die Mietsteuer mehr einbringt .

Der Wohnungskommissar betonte , daß sich das preußische Wohl .

fahrtsministerium lediglich von gc meinwirtschaftlichen
Rücksichten leiten lasse , und verwies unter anderem noch dar -

auf , daß s e l b st i n N e w T or t die Zwangsbewirtschaft der Woh -

nungen nicht aufgehoben werden konnte .

Gefängnis weoen eines Aeitungsartikels .
Essen , 8. . Mörz . ( WIB . s Dor dem französischenKriegs -

g e r I ch t hatte sich der Perkeger der „ Rheimsch - Westsälischen Zci -
iung " , Dr . R ej ß m a n n - Grone , zu verantworten . Im November

vorigen Jahres erschien in der . Rheinisch - Westfälifchen Zeitung " ein
Artikel , der sich mit dem zwischen der Phönix - Rhe » nstahl - Gruppe
und der Micum abgeschlosienen Vertrag « beschäftigt «. Dieser Artikel

ist von französischer Seite ol » Hetze gegen die Micum mit
dem Zweck , dm Abschluß weiterer Verträge der Industrie mit . dem
Micum zu verhindern , gedeulet worden . Unmittelbar nach der Lcr -

öffentlichung des erwähnten Aufsätze « erschien ein weiterer mit der

Ueberschrift . Betrogen » B » trüg » r " , auf Grund dessm Dr .

Reißmann - Gron « verhaftet wurde . Es wurde inzwischm festgestellt.
daß die genannte Ueberschiist irrtümlicherweise on die Spitze des

Artikels gelangt sei und zu einem anderen Artikel gehört habe .
Weiter wird dem Angeklagten zur Last gelegt , im Besitz von

Waffen gewesen zu sein . Ein französischer Gendarm fand auf
dem Gutshof des Angeschuldigten in Bredeney «in Floberlgcwehr
und ein Zündnadelrevolver , außerdem wurde dem Angekägtc »
«in Revolver zugeschickt , der aber erst ankam , als der Angeklagte
bereits verhaftet war . Der Revolver wurde damals dem Verwalter

übergeben . Da » Gericht verurteilte Dr . Reißmann - Grone wegen
des in Frage kommenden Artikels und wegen Wafienbesitzes zu
einem Monat Gefängnis und 1000 Goldmark Geld -

st r a f «. Der Mitangeklagte Verwalter 5) i m m e l m a n n er -

hielt wegen . Wasfcnbesitzes 15 Tage Gefängnis und ebenfalls

1000 Gonlmark Geldstrafe .

Freiheit der Msienschast / .

Zu den Borgängen im sächsischen UntersuStunizsauSschus ; .
Wir erhalten folgende Zuschrift des demokratischen Reichstags -

abgeordneten Prof . Dr . Walter G o « tz - Leipzig :
. Der . Vorwärts " bringt in seiner Nummer vom Abend des

5. März einen Aussatz „ Freiheit der Wissenschaft " und druckt darin
Teile eines Briefes ab . den ein Leipziger Universitätsprosessor
an den der Leipziger Universität oktroyierten Professor Hellmann

geschrieben habe . Der Unterzeichnete hat allerdings an den ihm seit
25 Iahren bekannten Pref . ssvr Hellmann , der zudem sein politischer
Partei genösse ist , einen Privatdricf geschrieben , um ihn vor den

Folgen einer Oktronierung zu warnen . Der im . Vorwärts " abge -
druckt « Text dies «? Briefes ist jedoch an der Hauptstclle , wo zu dem

Wort Vereinbarung in Klammern gesetzt ist : . wegen «incr Geld¬

entschädigung " . ein « grob « Fälschung . Ich wäre dankbar , wenn di s

den Lesern des . Vorwärts " mitgeteilt werden könnte . Es ist zudem

völlig unzutressend , daß die . Freiheit der Wissenschaft " von der

Leipziger Fakultät angetastet worden wäre , im Gegenteil : gegen eine

Antastung der Freiheit der Wissenschaft hat sich die Leipziger philo -

sophische Fakultät gewehrt , und ich hatte ein gut . s Recht , einen ali ; n

Freund und Parteigenossen zu warnen , sich nicht gegen s . ine eigenen
Standcsgcnosfcn mißbrauchen zu lassen . Di « von der Fakultät vor »

geschlagene und vom Ministerium für Dolksknldimg abgelehnt « List «
war wissenschastlich und politisch einwandfrei , denn sie enthielt an

erster Stelle «inen Demokraten , an zweiter Stelle einen nicht organi -

sierten Republikaner , der zugleich Jude ist . an dritter Stelle einen

katholischen Republikaner der Zentrumspartei . "

Opposition in üer Arbeiterpartei .
Da das englische Parlamentsleben eine eigentliche Fraktion . »-

disziplin nicht fcnnt , ist es bereits bei verschiedenen Anlässen vorge -
kommen , daß Mitglieder der Arbeiterpartei gegen die eigene Regie -

rung stimmten . So hoben verschieden « intransigente pazifistische

Abgeordnete der Unabhängigen Arbeiterpartei , zum Teil ehemalige

Kriegsdienstverweigerer , mit den Liberalen gegen den Neubau

von Kreuzern und Torpedobooten gesprochen und gestimmt .

Ebenso protcstiertm am vorigen Mittwoch verschiedene ILP . -

Abgeordnete bei der Beratung über die Handelskredite zwecks in -

direkterLinderung der Arbcitslosigbcit gegen die Bewilligung von

3' /h Mllionen Pfund an die Sudan - Baumwollgesell -

schaft . Bereits im Vorjahr « hatte die schottische Gruppe einen

aufsehenerregenden Zwischensoll bei der Beratung dieses Kredits

hervorgerufen und schwere persönliche Angriffe gegen A s q u i t h

gerichtet . Diesmal ist es zwar ohne Krach gegangen , dcch hielt der

radikale Arbeiterslügel in feinem Standpunkt fest und 43 Air V

ordnet « stimmten gegen die von der Reiierung befürworteten Kredit .

Dieser Vorfall wird in der engsischm Presse fast g a r n i ch t

beachtet . Nur die . Rot « Fahne " versucht ihn gegen — den

. Vorwärts " aufzubauschen , weil wir dies . unterschlagen " hätten .
Wir haben lediglich da « Eintreffen der englischen Vlätter obgi -

wartet , um Klarheit über den Vorgang zu erhalten . Die . Rot "

Fahne " hat nämlich , ebenso wie die Pariser . Humamte " , von

Moskau den Befehl erhalten , di « Regicrting Maedonold zu be¬

schimpfen und zu diskreditieren . Sie entledigt sich dies » Auftrage - '
so gut oder so schlecht , wie st « kann .

Unterdessen lobt der Sowjetzesandt « in London , Rakowskr
die englische Regierung übcr den arünen Klee , und gest rn nid

haben der Sowjetgesondte in Rom . Iordansky einen Schiffahris -

vertrag mit Mussolini ratifiziert . . .

Neuwahlen nicht im �»pril .
Der Reichskanzler hat heute vormittag ein « Aus -

spräche mit dem Reichsprä sidenten über die Frage der

Neuwahlen zum Reichstag gehabt . Es kann als fest -
stehend betrachtet werden , dag aus wahltechw scheu und reli¬
giösen Gründen die Neuwahlen nicht im April statt -
finden werden .

Strelemann über Politik üer Möglichkeiten .
Reichsaußenminister Dr . St/esemann hielt auf dem Landes -

Parteitag der Deutschen Volksportei in Braunschweig eine Rede , in
der er ausführte , Deutschlaich werde in kurzer Zeit ein neues
R e i ch s kab i n « t t hoben , da das stürmische Begehren des Voltes
es verlang «, aber jede Politik werde Kompromißpolitik sein
es verlange , aber jede Politik werde Kompromißpolitik
sein ' und bleiben müssen . Eine Verständigung mit Frank -
reich sei zwar sehr schwer , aber Deutschland werde unter -
gehen , wenn die Verständigung nicht gelänge . Jeder
Reichskanzler werde diese Verständigung suchen müssen , und es sei
unmöglich , das zu tun , was vielfach als äußerste Konsequenz be -
zeichnet worden sei . Man müsse sich aus «ine G « schäftskon -
trolle einstellen , allerdings auf der anderen Seite eine politische
Kontrolle als unerträglich ablehnen .

Was die S ch u l d l ü g e anbelange , so habe er diese Frage zum
erstenmal als verantwortlicher Minister aufgeworfen , und er werde
niemals seinen Namen unter einen Bertrag letzen , der von einer
Kriegsschuld Deutschlands spricht . Man dürfe , so führte der Außen - '
minister weiter aus , nicht vergessen , daß das deutsche Volt das ge -
dulbigfte auf dem Erdenboll sei . Die meisten anderen Völker hätten
in der Zeit des großen Währungsverfalls das unterste zu obcrst
gekehrt . Das deutsche Volk jedoch habe still gehalten , und dieses
Verhalten habe gute Früchte getragen . Die Renten mark sei
von denen gejchasfcn worden , die dafür gesorgt haben , daß das
Staatskonto nicht mehr Ausgaben aufweist als Einnahmen , und
Hilf . ferding sei durchaus gegen d « n Vorwurf in Schutz zu
nehmen , er habe die Einführung einer neuen Währung hinaus -
gezogest . Die Novembervorgänge in Münch « » feien
antinationol . Das Verhalten Lossows brandmarkt Strejemann
mit außeroodentlich scharfen Worten . „ Wir müssen . " so endete der
Außenminister , . « in einiges Volk werden , ein Volk , das zu
einem Gedanken kommt , nämlich zu dem der großen Dolksgemein -
schaft . "

Wohnungsbau in Preußen .
Was beabsichtigt die Regierung ?

Das preußische Wohlfahrtsmini st « rium hatte heute
morgen einen großen Kreis von Sachverständigen und Interessenten
geladen , um die zur Förderung des Wohnungsbaues
erforderlichen Maßnahmen zu erörtern . Nach einer kurzen Be -
grüßung des Ministers H i r t s i e f e r legi « Staatssekretär Scheidt
die Absichten der preußischen Regierung dar :

Die Bautätigkeit sei nicht nur deswegen notwendig , weil die
Wohnungsnot nicht anders bewältigt werden könne , sondern auch mit
Rücksicht auf die Zustände am Arbeitsmarkt und zur produktiven
Ausgestaltung der Erwerbslosenfürforg « . Der Bedarf an neuen
Wohnungen sei unbestreitbar . Wir drauehen eine N e ubautätig -
k « i t . well neue Wohnungen durch Teilungen nicht mehr geichaffen
werden können . Es könne sich nicht darum handeln , die Zwangs -
Wirtschaft zu verewigen , diese sei vielmehr für di « preußische Regie -
rung nur ein notwendiges , sobald , als möglich zu besettigendes Uebel .

Ts ist eine Irreführung , wenn so gelan wird , als wenn bei der
Erreichung der Frtedensmieten di - VautSiigkeit wieder einsehen
könne . Die private Vauwirkschast könne erst wieder deginnev , wenn
die Rentabilität der Reubaulällgkeit erreicht wird . So betragen d i e
Neubaukosten das 1,35fache , die Kosten der Kreditgewährung
das 2,2foche des Friedenssatzes . Mindesten » die dreifache Friedens -
miete fei erforderlich , um eine Rcntabililät der Dauid iakeit herbei -
zuführen . Daraus ergibt sich� daß ein höherer Beamter , der vor dem
Krieg 2000 M. Miete gezahlt hat . jetzt6 00 OM . Mietezahlen
müßte , während er nur 4000 M. Einkommen hat . Die sosoriige Ein -
sührung der freien vauwirlschaft würde also eine Erschütterung der
gesamten Wirtschaft und der Reoteumark bedeuten . Selbst eine
plötzliche Erhöhung der Mieten und Gehälter würde di «

Smetana - Leier bei kroll .
Man braucht bei » Jubiläumsjahr und braucht kein Gastspiel

Tauber abzuwarten , um Smetanas „ Verkaufte Braut " auf
dem Opernspielplan zu erhalton . Denn dieses köstliche Stück Volks -

musik lebt durch den Glanz seiner Einfälle und den zündenden
Schwung seiner Tänze , durch die veine Gesangslyrik wie durch die

Drastik seiner Humore überall , wo Menschen sich cm echtem Bühnen -
leben und » einem musitalischen Blut erheben , ergötzen , erfreuen
wollen . Daß hier zum erstenmal ein « Oper des böhmischen Mu- '

sikantrnvolbes aus dem Nichts heraus entstand , bedeutet historisch
gewiß schon viel . Schwerer aber wiegt , höher steht di « Erkenntnis ,

daß hier em nationales Zwischenglied zwischen der heiteren Oper
Mozarts und der pathettfchen Wagners lebensvoll gestaltet , durch
deutsche Kunst hindurch ein Wunder charakteristischer , nur aus Land
und Baden heraus gewordener Typen geboren wurde . Gewiß kann
man an den Barbier von Peter Eorneiius denken und an den Oswin
der „ Entführung " , sicher ist di « Lcitmotivik dieser Partitur ohne
Wagner nicht denkbar , und ein wenig Ist auch die Gemütsart

Lortzings m die Führung lyrischer Gebilde eingegangen . Aber man

versuche einmal , dieses Wert zu stilisieren , einen Hauch nur von der

musikalischen Landschaft wegzuradieren : der Ansang solchen Experi -
mens » würde schon sein Unglück sein Denn immer schwingt sich in
die Szene , in die Partitur mit heiterster ureigenster Kraft , mit selbst -
verständlicher Laune und bezaubernder Leichtigkeit der Tanz des
Voltes , die Polka , der Furiant , immer greift in den Humor und
in den tragischen Schimmer des hormlosen Vorgangs der Chor , also
das Volk , mit seinem gesunden Instinkt , mit seiner Zustimmung und
leiner Ablehnung hinein . Baucrnlust , Dauerndummheit , bäuerische
Ehrbegrisse und ländliche Liebeslust — das sprießt und geistert durch
jeden Takt . Jeder dieser Menschen ist , in seiner Schwäche oder

seiner Derblzeit , ein ganzer Kerl . Die Geschichte des schwatzhaften
Betrügers , dor selbst zuletzt betrogen ist , die Geschichte einer Liebe ,
die auch durch Irrtümer nicht verbogen werden kann , das alles hat
Saft und Kraft menschlicher Wahrheit . Ein Libretto wie kaum «ins
in der Literatur der komischen Oper , ein « Partitur wie seit Mozart
keine im tänzerischen Schwung .

Bei Kroll Ist P r ä t o r i u s nicht der Mann , der dies «» tänze -
rischen Rhythmus in sich trägt , von sich gibt . Herbext Stock ist nur

bärbeißig in seinen Humoren , von kleinem Kaliber . Was hat Montier

nicht aus dieser galoppierenden Suada , aus der Komik eines Schirm » .
einer bezahlten Dielgeschäftigbcit gemacht . Tauber parodiert zwar
selbst als Bauer mit seiner aristokratischen Geste , ist aber schlau im
Tun und herrlich im Gesangs füllt zudem Lücken des Theaters eigen -
artig und glücklich aus . Frau Marherr ist ein Gewinn , süß und

anmutig und rührend . Henke stottert sogar mit Arm und Bein , «in

köstlicher Einfaltspinsel . Di « Chargen gut besetzt, doch nicht so gut ,

daß das schöne Sextett einen schönen Eindruck macht . Doch ist
Smetanas Werk von solcher Lebenskraft , daß auch durch Schwächen
der Ausführung die Freud « am Genuß nicht arg gestört wird . Wo

aber , fragt man zum Schluß , wo ist Kleiber , wo ist Szell , wo ist ein

Boß - Busfo , wo «in lvrischer Tenor wie dieser Tauber ? In welchen
A, ' fängein steckt die Filiale der Staatsoper ? Wir wünschten , «ine
Antwort vermeiden zu können . KurtSinger .

Kleinigkeiten .
Di « österreichische Mittelstondshilf « für Deutschland , obzetürzt

„ Miiro " , versendet Pakete , di « mit einem schwarz - weiß - roten Stter -
sen beklebt sind . Offenbar ist der Geschäftsleitung nicht bekannt ,
daß di « Forben der deutschen Republik andere sind als die der eh «.
maligen deu schen Monorchie . Fürchtet sie vielleicht , mit den repu¬
blikanischen Farben Anstoß zu erregen bei den vielen Angehörigen
des darbenden deutschen Mitlelstandes , di « sich aus früheren Hof -
beamten . Offiziersdomen . Exzellenzen und sonstigen Leidtragenden
der Vergangenheft rekrutieren ? Was würde man in Oesterreich
sogen , wo man sich seiner republikanischen Gesinnung weniger
schämt , wo der Durgrino in den R. ng des 12. November um -
getauft ist , wo e » «ine Lnssolle . und eine Bebelstraße gibt , wenn
man dorthin schwarz - geib verziert « Sendungen schicken würde ?
Klemer Taltfehler ?

Eine in einem westlichen Vorort belegen « Anstatt , die einem
nicht Zu umgehenden menschlichen Bedürfnisse dient , verfügt in der
männlichen Abteiluno übcr zwei verschwiegene Kabinen , von denen
di « eine mit der Aufschrift zweiter , die ander « erster Klasse versehen
ist . Beide Kabinen sind in ihrer Ausstaitung völlig gleich . Aus
meine Frag « an die Hüterin dieses Heiligtums , worin denn nun der
Unterschied bestehe , erwidert « diese : „ Es gibt feine » Unterschied " .
Alz ich mein Befremden äußerte , warum den Besuchern der ersten
Klasse dann mehr Geld abverlangt würde , meinte sie : „ Die besseren
Herrschaften benützen alle di « erst « Klasse " . Also das Enifcheidende
ist das Stand s- oder hier vielmehr das Sitzbewußtseim Diesem
Bewußtsein opfert der seine Mann fünf oder zehn Pfennig mehr
als der Mann des Volkes ! �

Hübsche und jnnqe Bersiner Telephonistinne » in Bureau - und
Geschäftsbetrieben ! Warum sind manche von euch bei der Bedienung
des Telephons so unliebenswürdig ? Warum fragt ihr stets , im
Gegensatz zu euren Kolleginnen anderer Himmelsstr - che in mürri -
' chem Ton : Jßa ist denn da ? " Denkt ihr nicht darüber nach ,
daß das Teiephonieren bei mir keiner kränkenden Absicht entspringt ,
und daß man seine Frage höflicher ausdrücken kann , als mit dem
überflüssigen „ denn " ? Dann schon li «' ' er preußisch - stramm : . Wer
da ? " Aber auch ein „bitte " würde euch nichts schaden . p. g.

Arbeilshand und Feierhand DI « Hand , mit der wir unser
ganzes Leben hindurch den größten Test der Ardett vsrrichten —
meistens die rechte — «rhött durch diese Tätigkeit eine bestimm ' «
bezeichnende Form . Und zwar hat der Anatom R. Fick betcnt . daß
sich diese . Arbeitshand " durch eine deulliche Ablenkung des Zeig «.

flngers noch der Kleinstnaerjelte hin auszeichnet . Den Grund für
dies « Erscheinung findet «r darin , Boß die Beugemuskel der Finger
am Un ' erarm fast ganz auf der Ellensei ! « entspringen . Dadurch
werden die Finger bei zwonzloser Beugung immer etwa » nach der
Kleinsingerseit « hin abgelenkt . Wird die Hand während des Leben »
stark in Anspruch genommen , so bildet sich allmählich bei zunehmen -
dem Alter eine bleibende Umformung heraus . Di « Ablenkung des
Zeigefinger , zur K e ' nsingersefte wird dauernd und bestimmt damit
das Aussehen der . Arbeitshand " . Diese Handform bi det sich nicht
nur bei schwerer Arbeit heraus , sondern sie entsteht durch jede eifrige
Betäti - unq der Hände , wenn es sich auch nur um leichte Arbeiten
wie Schreiben , handelt . Di « „Feiert , and " dageeen roeist «inen nach
vorn genchteten Zeigefinger auf . Den intevesstmten Unierschied zwischen
diesen beiden Formen der Hand hat nun Fick besonders deu ' lich
bei den Händen des großen Berliner Anatomen Woldeier be -
obachtet , die dieser durch letztwillige Verfügung dem Berliner Ana -
tomisch : » Institut , hinterließ und die in den „ Sitzungsberichten der
Preußischen Akademie der Wissenschaf ' en " ausführlich behandelt sind
An den von dem Ana ' vmen Lirchow . sprechend lebendig " her -
gestellten Abgüssen läßt sich di « Fcrm der Arbettshand sehr out «r -
kennen . An der recht . » Hand ist die Abweichung des Zeigesinger ' .
nach der Äleinfingerseite hin ganz deuilich : di « Slbbie - ung beträ " '
27,7 Grad . Dadurch erscheint der Zei - efinger beträcht ich keine - .
a ' » er in Wahrheit ist . Wo beier führ ' « schon selbst diese Abdräng ' n
auf sein « sehr große Schreibtötigkeit zurück : hiemu fem dann noch
das viel « Präparieren und Mikroskopieren , das die Tätigkeit dies «-
so überaus fleißigen Gelehrten mit sich brach ' «. Di « link « Hand , die
„Felerhond " , weist nur ein « Abweichung von etwa 20 Grad auf .

Zes . we haue no bcwcmas . . . . . .singen in diesem Winter ,
wie alle „musikalischen " " ' ölkcr der Er ' - ' , d-' e En' i ' änber . Ab- ' r
sie allein hatten einiee Wochen hindurch tatsächlich Grund dazu .
Denn durch den englischen Dockorbeiterstreik mar das Land , vor
allem London , eine Zeit lang von der Zufuhr der Bananen ab f.
sperret , so dob man für die ' e s�wvck�ste Frucht , für dV m- - n so -st
1 bis 1H Schilling dos Dutzend zah ' te . den doppelten Betrog em.
logen mußte , fasern es überhaupt noch Bananen actb . Nach Beendi -
aung des Streiks hoben endlich d-' e westi " bischen Bananenschiise . die
im Hosen logen , ihre Ladungen löschen können . Sie war Insgesamt
so groß , doß von den Docks ein ganzer Banauenzug noch Landen
geleitet werden mußte . Damit ist für die Engländer die schreckliche .
bananenlose Zeit glücklich überwunden .

Srssimfffihnraeen der wo de . TItonf . Keiideaz - Tk- ' - lter ! f e | a n " a
Welt " . — Dienst , gammerlpikia : . Palm » " , . gon- ööicnlin, ' «: . Maylt ?
K ol d" . Apo' Io . Tbeater : . Di « ttben teuerin . " — Soanad . Kioh . .
volisoper : . Sieglrted " .

Urania - vorkrSa ». Theater tZgllch 5 Mr : . Ranuk " . Gönnt . S Ubr. -
„ Der Tauz " . — Mout S Uhr : Dr . Heilborn : „ Der Mensch der llrzeii -
— Dienst , bi » Gönnt 7 u. S Ubr : . PolareiS " . — Hörsaal !
G o n n t.. M o n t. . M i t t «. B' l, . Dienst . «>/ , Ndr : . AuS der Der tftatt
eineS KuIhrfilmS *. — DienSt . 8 Ubr : Prof . Lampe : . Berlin als ftunft .
' ladt *. — Mittiv . S Nbr : Prof . Görke : ,DaS KönigSzrab " . — Don » .
6 Uhr : Pros . Mo ? : . LkluIIiSmuS u. Keisteslrankheit " . — Freit . S Uhr :
Dr . HeUborn : . Menlchenwunder u. Bundermenlchen " .



Korrekturen und Karikaturen .
Tie Lage im Hitlerprozeh .

LS . Alünchcn , 8. März .
"

Die heut ' a ? Sitzung begann wieder unter Ausschluß der
lZesfenUichkeit , fco zwei Zeugen aus der gestrigen Berhand -
' ung . der Komirandeur der Rcickiewehr in Regensburg , Oberst
Etzel , und Leutnant H e S e r , über die Teilnahme der Or -
ganisation Oberland in Regcnsburg gehört wurden .

�ine Erklärung Luöenöorffs .
Nach Wi' derherste ' lunz der Oeffentlichleit gegen 10 ' A Uhr er¬

teilt « der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Neid hart , tudeudorff
das Wort zu foigender Erklärung :

. . E- . ' neral Kreß von Kresienstcin . der Führer der bayerischen
Reichs u. »chr, hat gestern hier in seiner Sooge um das ihm anvertraute
Gut das Wort ergriffen und der Befürchtung Ausdruck gegeben .
daß die Angeklagien versuchen , bewußt die Reichswehr
herabzusetzen . Auch wir teilen ' eine Sora ? i >m die Reichs -
wehr . Durch den Schritt Exzellenz Kreß von Kreflenstetns könnte
jedoch in der Oef ' entii�kcit die Ansicht erweckt werden , als wenn wir
rfcgriffe gegen die Reichswehr bennßt erheben . Wir Angetlagien
haben alle in der Reichswehr gekämpft , mit Ausnahme des Ober -
cmimanns Frick , der nicht das Glück gel�abt hat , aber an ande . er
Stelle sich Verdienste erworben hat . Wir seh - : n in der Reichswehr
die Fortsetzung des alten Heeres , und nur der groß «
vulliichs ( Stanke hat uns auf die Anklagebank gebracht . Wir sehen
: n dieser Institution das Paladin m de ? Freiheit des
Ichwarzweißrvten Gedankens , aber die Reichswehr chat
. ' ein Ehrengericht mehr , und es haben höhere Offiziere Taren be -
gangen , die nicht grtzuheißen . sind . Nicht gegen die Reichswehr ,
nicht gegen das Ofs zicrskorps wanden wir uns . In der Liebe zur
Reichswehr , in der Lidx zum Vatcrian . de nehmen wir es mit jedem
auf . ( Anhaltende Bravorufe im Zuhörerraum , die der Vorsitzende
rügt . )

Iuftizrat Schramm gibt hierzu di « Erklärung ab , daß er auch
scincrseiis im Interesse der Reichswehr sich schlüssig gemacht habe ,
aus all - Zeugen n verzichten , die belaslend gegen Oberleutnant Broun
ouzsag - n köllllkeu .

Karikaturen . . . .

Rechtchsanwalt Roder üborve ' . cht dann den Bericht einer
schwedische » Zeitung , in der . wie er betont , K a r i t a -
luren schlimm st er Art vom Hitler - Prozeh enthalten seien .
Der Anwalt führ : hierzu aus , daß es sich um denselben Zeichner
handle , der auch für die ungarisch « Zeirung „ A z Eft " tätig sei ,
und der schon einmal aus dem Saal entfernt worden war . es aber
verstanden haben müsie , wahrscheinlich mtt einer anderen Karte sich
wieder Zutri ' t zu verschasfcn . „ Az Est ' fei das destruktisest « Blatt
Ungarns , das im Krieg « an der Front vcn Flugzeugen aus zu
Taujsndcn verteilt worden sei . und stark zum Zusammenbruch der
Front beigetragen Hab «. Der Zeichner soll angeblich für ein

Prager Blatt tätig sein .
Der Vorsitzende ersuchte hierauf den im Saal onwesenden Letter

N: r amilichen Bäuerischen Pressestelle , Oberregierungsrat Dr .
E : se l e. dem betrcffmden Zeichsier , der heut « nicht anwesend war ,
die Karte zu entziehen .

Rechisamvalt Roder tei ' t « des weiteren mi' , daß der Polt »
' eibeamte Hoff mann an f . iner Erklärung fcst >x»lte , daß er
di « eidesamtlich « Jnpflichtnahm « b«i der Pglizei nicht
unterschrieben habe , trotz der e « g nteiligen Aeußcrung des

Vsliz ' . ipräsid . ' nten Mantel . Der Vorsitzend « macht den V« r -
ndrer jedoch darauf aufmerksam , daß der Po ' izeipräsident dem

bricht eine amtlich beglaubigte Abschrift des Der .

pfiichtungsscheines 5 ) offmanns überreicht Hab «, der von 5) off ! nann
unter - eichns ' sei . Es könne also an der eidlichm Jnpf . ichtnahm «
fein Zweifel bestehen .

Epps Irrtum .

Dann wurde dem Kommandanten der Jnfanterlefchule , General
e Tieschowitz , noch Gelegenheit gegeben , zu verschtedenen Vor »

' irsen der Lerteidigun - i bei der Vernehmung des Leutnants Wogner
' lellunz zu nehmen . General o. Tieschowitz bezeichnete es a « un »

htig , daß bei der Untersuchung gegen di « Waffen -
h ü l e r einzelne von ihnen in unmündiger W- eHe behandelt worden

' : icn , indem man sie habe fünf Stunden lang strammstehen lasten .

' ' ach der Meldung der die Untersuchung leitenden Offizier « lei diese

lerstellung unzutreffend . Wenn kerne ? bemängelt worden sei ,

d,ß gegen dl « Aufsichtsoff , ziere kein « Untersuchung eim- cleitct wor -
> n wäre , so müsie er darauf hinwei ' an . daß ein « Untersuchung bei

' >er In sp c kt i on in Berlin geführt worden sei und daß eine

Reib « von Maßregelungen erfolgt wäre .

Dann wurde ncch einmal Genial v. Epp über das Protokoll
der Sitzring vom S. November vernommen . Als der Vorsitzende den

' engen auffordert , den Zeugeneid zu leisten , bat der G « -

neral . denEidnachseinerVernehmung leisten zu dürfen .
ler Vorsitzende beruhigt « ihn dann mit ' dem Hinweis , daß er

' hn nur über die Tatsachs des Protokolls hören , aber nicht weiter
> wnehmen wolle , woraus Epp den Zeuyneid leistete . Bei seiner
' " ernehmung nahm dann der General auf eine Eingab « bezug ,
i :>' er dem Gericht nach seiner ersten Vernehmung schriftlich ein .

esanldt hatte . Er führte aus : Wenn ich am zwciien Derhandiungs -
wg auf die an mich gerichlei « Frag « nicbt sofort geantwortet habe ,
dann geschah da », weil der betreffend « Rechtsanwalt so geheim -
n i S v o l l mit mir sprach und m' ch zur Wahrheit ermahnte , obwohl
ich gar nicht wußte , worum es sich bandelt . Durch die Zeitungen
bin ich dann «- st aufmerksam gemocht worden , was man von mir
�llte . ( ! ) Mir ist ein Protokoll dieser Sitzung nicht zu Gesicht ge -
- rrnmen . Ich weiß nicht , ob es ex' stiert , kann a' so darüber nicht »

a. r ' chrvcigen . Es liegt also h' i mir auch keine Lergeßlich -
? eit , sondern ein Irrtum vor , wie dos versckieden « norddeutsche

B' ätter behaupten . Ich habe ke ' nen An ' aß . mich hier zu irren . ( ! )
' "' s i ' t dorn ferner behauptet worden . Ich bätt « am 12. No » : mber

' ie Vertreter der Studentenschaft zu mir geladen . Das

ift > nrichtia Ich habe sie nicht geladen , vielmehr sind , als dl « un »

Irebsamen Vorgänge an der Universität sich ereigneten , älter « Herren

en mich heranretreten , ich müßte dach ein beruhirnde , Wort

stechen . Das gleich « wünschten einig « Reichswchrosfiziere , die durch
' ie Behandlung der Truppen durch die B- wölkerung unangenehm

' ' ' rührt waren . Ich sagte zu , wollte aber nach den Ersahrungen ,

i : der Rektor und an de, « Angehörige der Nnioersität bereits aemacht

' atten , nicht zur Masse der Studentenschaft sprechen .
' >enii was sich damals mit dar St ' - dent - mmü' - « unter die Studenten -

kchast msiTK das waren o i el s o ch alte Freunde von

1918 ' lS . Kommunisten usw . ( ? ) Dagegen war ich bereit .

eine Anzahl von Vertretern der Studentenschaft zu empfangen .

Neuer Scbritt Enolanös in öer pfalzfraae .
Llmdoa . 8 März . ( MTB ) JD « diplomatisch « Berichterstatter

des „ Daily Telegraph ' schreibt , cs bestehe Grund zu der Annahme ,

daß Botschafter Lord Crew « bei Poincari Erkundigungen
einzog bezüglich her fortdauernden Anwesenheit kleiner «? separa -

t ' stischcr Gruppen in der Pfa ' z der Anwendung der A m n « st i e auf

beide Parteien , der Rückkehr der vormaligen Beamten und w« gen

der Frag « der weiteren Verhaftungen , die in Paris in Abrede

gestellt werden .
_ _

Geschastliche Mitteilungen .
' « tr maiittt unsere Leker aus Sa » beutiqe tznsera ! de: Firne « Titee » »Seeig

auweerkkaeel. da dteke Firrna ,u desinnender isrllbtahr,sasio « gan , besonder » preis¬
werke HLt» » nd auch andere btll >«e Slrtikel brwgt .

Cine Ohrfeige .
Glücklich , wer in dieser Usberganz - zeit vom Winter zum Frühling

noch festes und widerstandsfähiges Schuhwerk an den Füßen hat . Wer
es wagt , mit « wer Handbewegunz darüber hinwegzugehen und
etwa meint , es fei übertrieben , der mag sich mal nur eine halbe
Stunde lang in irgendein « Ecke stellen , z. B. an den Eingang eines
Wochenmarktee , wo die Hausfrauen zusammenströmen . Dort soll er
sich die Bekleidung und die Schuhe der Vorübergehenden ansehen .
Das Resultat dieser Beobachlung wird ihm einiges offenbaren .

Eine ältere Frau mit brüchigem und ausgetretenem Schuhwerk
an den Füßen konnte sich auf dem glitschigen Bürge , sieig nicht
hasten , sie rutschte aus und fiel hin . Hilfrnch « Hände von Arbeiter¬
frauen halsen beim Aufstehein »Ja . ja , wcrs man heute alles durch -
machen muß ' " seufzt die Frau . Ein Herr mit eleganten Schuhen .
mit Pelzwerk und seinem Sportpaletat angetan , schaute dem lragl -
schen Verfall gleichgültig zu . Als er die Worte der sorgenbeladenen
Frau hörte , war er sofort bei der Sache und entgegnete : „ Ja . Sie
haben Recht . Muiter , das hätten Sie gewiß nicht gedacht , solches in
der holde » Republik zu erleben . Früher hatten wir besser « Zeiter .
Wir brauchen wieder unseren Km. ser , damit er tüchtig ausräumt ! "
Erschrocken , scheinbar verständnislos schaut die Frau auf . Ihr Ge -
ficht wird bit erernsi . Zorn und Empörung flammt aus ihren
Augen . M' . t geballten Fäusten schrie sie förmlich : „ Ja , früher hob
ich es auch besser gehabt , da konnte ich nur auch solche Schuhe , wie
Sie da anhaben , kaufen . Da sorgten noch ein gesunder Mar » und
ein großer , kräftiger Junge für mich . Der Kciser hat mir 1914 beides
genommen , meinen Mann und auch meinen Sohn , titö nicht wieder¬
gegeben . Heute bin ich eine arme Kriegerwitwe , unglücklich und
von allen vcrlafftn , ich pfeife was auf den Kaiser und . die des »
s e r e n Zeiten " , die mir alles genommen haben . "

Der Boreilige , darauf nicht gefaßt , weicht erschreckt einer - Schritt
zurück . Die Ohrfeig « hat gesessen . Im nächsten Moment macht er
kehrt , wirft sich in de« Brust , und mit enttäuschter Gebärde sieht er
verächtlich auf die unglückliche Frau herab . . .

Nur füaf pfeanlge .
MiMovenüberschuh bei der Eisenbahn aus Arbeilergroschen .

Der kleine Beitrag im . Unzufriedenen Berlin " : „ Die Eisen »
bahn nimmt es von den Aermsten " hat uns eine Anzahl

�Zustimmungen gebracht , aus denen wir die folgende noch zur Kennt »
vis bringen , weil wir hoffen , daß sie mtt dor ersten dazu beitragen
wird , die Eisenbahn zu veranlassen , ein « voltsfreundlichere
Praxis als bisher einzuschlagen :

. „ Man könnte noch eine andere Rechnung aufmachen , bei der sich
das rücksichtslose Vorgehen der Eisenbahn ganz
besonders deutlich «rweist . Ein « Monaistari « — der Mona :
durchschnittlich zu ZV Tagen gerechnet — kostet 5 M. Das bedeutet
durchschnittlich fürten einzelnen Tag einen Aufwand an Fahrgeld
von ltz . S Pf . Dc�Mann , der auf Wochenkart « einen Monat lang
fährt , bezahlt 4 Wochenkai tcn je 1,30 M. ! = 5,20 M. und dazu
2 Tage je 16 . S — 33 Pf . Er zahlt also für einen Monat 5,53 M.
und wenn der Monat 31 Tag « hat , sogar 5,70 M. Da nun aber der
Inhab - . r der Wochenkarte dafür 1,30 M. zahlen muß , so zahlt er für
den einzelnen Tag nicht 16,6 , sondern sogar 18 . 5 Pf . oder s ü r
einen Monat von 31 Tagen 4 X 1,30 — 5,20 M. und 3 X 18,5
— 55,5 Pf . , zusammen 5,75 ' A INk . Das heißt , die Menschen mit
picletarschen Einkommen müssen monatlich 15 Proz . mehr
bezahlen , quasi zur Straf « dafür , daß sie Wochenkarten «nt .
nehmen . Der Arbeiter , der dos ganze Jahr fährt ,
muß darEisenbahn vo » seinem kleinen Einkommen
7,60 Rentenmark mehr zahlen als der , der Monats »
aboni - ement nehmen kann . Nimmt man an , daß nur 300 000 von
den 4 Millionen Eroß - Berliner Einwohnern Wochenkarten nehmen
inüssea , so würden sie damit der- Eisenbahn zueiner jährlichen
Mehreinnahme von 2 Millionen 280000 Renten »
mark lediglich aus den Ta ! chen der Arbeiter ver »
helfen . Daß dieser unerhörte Z stand einer schleunigen Abände -
rung bedarf , ist doch wchl ohne weiteres klar . "

ErmShiguug der Ausläuder - Studiengebühreu .
Dem Dernehmen nach besteht begründete Aussicht , daß die bis »

her erhobenen zum Teil sehr hohen Ausländergebuhren für die an
deutschen Hochschulen studierenden Ausländer für das kam -
mende Sommcrsemester erheblich herabgesetzt
werden . Voraussichtlich wird der Ausländerzuschlag allgemein a u s
30 Goldmark « rmäßiot werden . Sollte es di « Finanzlaze ge -
statten , kann vielleicht für spätere Semeshm dazu übergegangen
werden , ganz auf den Zuschlag zu verzichten .

Entführung einer ? echzehnjahriqen .
Aus Wien wurde cm 16. Februar eine 16 Jahre alt « Marie

Vettel von einem angeblichen Monteur Alfred Berst « n führt ,
der in Wirklichkei : «in 23 Jahr « alter aus Ernnrerich am Rhein ge -
bürtiger Monteur Ferdinand Schiffer sein soll . Der Entführer
besitzt «inen deutschen Paß mit holländischem Visum , ausgestellt am
8. September 1923 in Graz . Berst - Schifstr ist unter setz' , hat dunkles
Haar und dunkle Augen und ein glattrasierte » Gesicht und trug zu -
letzt «tuen kurzen grauen Rock mit Pelzkragen , grau « Kniehosen und
einen grünen Hut Dos entführte Mädchen ist groß und stark , hat
braunes Haar , grau « Augen , gesund « Gestch sfarb « und trug « inen
rot : n Tuchmantel mtt dunke ' grauem Kragen und Stu ' pen und hohe
Schuh « mit Lackkoppen . Mitteilungen über das Auftauchen des

Paares » das in Berlin vermutet wird , an die Dienststelle »V 1 der
Kriminalpolizei . _

Wozu wird der Wohnraum gebraucht ?
Wohnungsuchende können , wenn sie irgendwo ein leerstehendes

Gelaß aufgespürt haben und « » dem zuständigen Wohnungsamt
melden , manchmal die se tsamsten Ueberraschungen erleben . Im
Verwa tungsbezlrk Eharlottenburg haben die „ Verbände

imattreuer Oberschlesier " seit mehreren Iahren in dem Hause
nsbacher Straß « 35 einen zweifenstrigen Wohnraum , der

ihnen vor den damaligen Abstimmungen als Bureau überwiesen
wurde , aber nun schon seit langem nicht mehr benutzt
wird . Ein Wohnungsuchender . der bisher kein « geeignet « Wohnung
zu «rschwinglich - m Preis auftreiben konnte und deshalb nicht ein -
mal mtt seiner Ehefrau zusammeawohnt . macht « im Juni 1923 und
dann nochmals im Dezember 1923 das Wohnungsamt Charlottenburg
auf diesen unbenutzten Raum aufmerksam Aus Anfrage erfuhr er
im Ok' vber 1923 , das Zimmer sei inzwischen besch ' agnahmt worden .
und nach weiteren drei Monaten erhielt er den Bescheid der

Wohnungsinhaber habe sich mtt einer Beschwerde qegen die Ve -

lch ' agn «>' ' me on das Mieteinigungsomt gewendet . Vor kurzem ist
dem Wohnungsuchenden vom Wchnunasamt der absch kßend « Be¬

scheid zugegangen , daß das Mieteinigungsomt der De -

lchwerde der „ Verbände beimatt euer Oberschlesier " gegen di «

Beschlagnahmeverfüg nng des Wohnungsamtes
stattgegeben hat und daher eine Zuweisung des „ leeren Zimmers
Ansbacher Straße 35 " ( so steht es in dem Schreiben ) für ihn , den

Wohnunqlnchknden . nickt mehr in Frage kommt . Wozu die „ Der -
'

bände heimattreuer Obersch ' esier " heut « noch das Zimmer
brauchen , ist un » "faenfo unklar wie dem Wohnungfuchenden . Der
Raum ist angefüllt mit Bureoumöbeln und allerlei Kram , und die
in ihm herrschende Unordnung zeigt deutlich , daß er schon seit langem
nicht mehr benutzt worden sein kann .

*

Die Frauen fordern !
Eine Frauen - Mitgliedcroersammlung , die von nahezu 400

Frauen besucht war , fand gestern abend in den Sophien -
sälen statt . Zu > d « r Tagesordnung : „ Haben die Frauen eine

Bedeutung für das öffentliche Leb « n ? " führt « die

Genossin Marie I n ch a e z, M. d. R. , u. a. etwa folgendes aus :
Die Räume , in denen wir uns befinden , haben ein « historisch »

Aedeutung für die Berliner Frauenbewegung . 4 Tage vor der Re »
volution , als die Frauen sich mit poilitifch links gerichteten Männern
über das Fraucnstimmrecht unterhielten sagte unser Genosse Her »
mann Müller : „ Es werden in diesem Räume gar kein « oder nur
sehr wenige Frauen anwesend sein , die das Frauenstimmrecht nicht
erleben . " Jetzt haben mir das Frauenwahlrecht . Wir haben einen

langen Leidensweg durchzumachen gehabt , weil wir so viele sozial «
und volkswirtschaftliche Schäden mit hinübergenommcn haben in die
Friedenszeit . Aber vvr Beendigung des Krieges sagten wir Frauen ,
erst einmal Endo dieses Blutvergießens , mag nachher kommen , was
da will , dos haben wir spät «? wieder vergessen . Es ist ober das
größte Unglück des politischen Lebens , daß Männer und Frauen gar
zu leicht vergessen . Wie schnell vergessen die Menschen die Ge »
schichte , wie schnell vergessen sie, was sie selbst erlebt haben . W i r
sozialdemokratischen Frauen jedoch dürfen selb st
nicht vergessen und müssen auch noch dazu beitragen , daß die
anderen nicht vergessen . Nicht weil wir Frauen das Wahlrecht
haben , sandern aus den Geschehnissen , aus den Verhältnissen heraus ,
wor unser Leidensweg so schwer . Die sozialdemokratischen Frauen
bekamen das Wahlrecht zu einer schweren Zeit , wie sie noch keine

Arbeiterpartei der Welt getrogen hat . Aus Trümmern mußten wir
einen neuen Staat bauen . Viele Männer fühlen sich noch heute
selbst berufen und sehen di « Frauen als Konkurrenz an . Es gilt
auch den Genossen gegenüber sich durchzusetzen , und wir Frauen
müssen einfach und selbstverständlich zeigen , was wir können . Bis

zum Kriegsausbruch standen wir als Partei in der Opposition und
trieben reine Agitation , die nachhcriqe Zttt brachte uns durch unser «
Mitarbett neue Pflichten als Partei und Kulturträger . Wenn
man fragt : „ Hoben die Frauen im politischen Leben besondere Auf -
gaben ? " , so muß man antworten : „ Ja " und „ Nein " . Es qitt , an
den Fragen der Menschhett zu arbeiten , darunter sind speziell «
Frauensragen . Unser Frauenfühlen muß hlneinqetragen werden in
die Arbeit . Das Denken der im Berufsleben stehenden Frau hat
ein « andere , eine selbständigere Prägung bekommen Im

Krieg « wurden die Frauen selbstbewußter als Menschen , sie mußte »
selbst handeln und ohne Vormundschaft auftreten . Als die Männer

aus dem Felde zurückkehrten , waren sie selbst auch reicher an Er -

fahrungen , aber sie waren meistens nicht eingestellt auf die Selb »

ständig keil der Frau . Die arbeitenden Frauen werden sehr oft als

Schachfiguren betrochter . Es heißt hinein in den Beruf , heraus
aus dem Beruf . Die Frauen gelten eben nur als die große Re »

seroearmee , und die Frau wird von der Allgemeinheit geopfert
aus sozialen Gründen . In der Frage der Mutterschaft und

anderen sozialen Problemen müssen di « Frauen in den Parlamenten
führend und wegweisend sein . Es gilt für die Frauen «ine unge »
heure Arbeit zu leisten . Wir dürfen uns nicht zurückdrängen lassen
als Frau . Viele Männer haben sich mi ! der Frau im öffentlichen
Leben innerlich noch nicht abgefunden . Dieser Tatsache dürfen die

Frauen nicht gleichgültig gegenüberstehen . So muß auch das Re »

sultat des Bezirkstages vom letzten Sonntag zu -
gunsten der Frauen revidiert werden . Das sind

unsere Forderungen an die Partei und wir vertreten unsere
eigenen Frauenforderungen innerhe ' b der Partei . —

Dem Referat schloß sich ein « sehr lebhafte , gründlich « Aussprache
an . Mit allen gegen 10 Stimmen wurde sodann folgende Re -

solution angenommen :
Di « Frauanmitgiiedervcrsommlung vom 7. März d. I . erhebt

« Immig enrschi - rdcnen Prot « st gegen die Behandlung der

weiblichen Kandidaten aus den R e i ch s tag s w a h l »

listen für Berlin und Teltow - Beestow durch den

letzten Bezirksparteitag . Sie verlangt von dem morgigen Bezirks .

tag , daß er den bisherigen weibliehen Kandidaten den der Bedeutung
der Frauen für die Ge ' etzgebung und Wah' azitation entsprechenden

Platz gibt . Sie spricht darüb : r hinaus die Erwartung aus , daß die

Berliner Organisation der Bedeutung der Frau für das ge »
samt « öffentlich « Leben auch innerhalb der Organisation

mehr Rechnung trogen wird , insbesondere auch bei Dele »

gotionen zu Tagungen der Partei . Die Versammlung bekennt sich

mtt vollstem Pflichtbewußtsein zu den Aufgaben , di « ieder Frau au «

den öffentlichen Rechten erwachsen . Sie erblickt di « Erfüllung dieser

Aufgaben m erster Linie in voll verantwortlicher Mitarbeit der

Frauen innerhalb der Partei .

Dl « notarielle Kostenrechnung . In unserer Notiz mit dieser

Ueberschrist ( „ Vorwärts " Nr . 115 vom 8. März ) wurde aus einem

Arikel des „ Berliner Tageblatt " , den der demokratisch «
Stadweror�net « Dr . Paul Michaelis verfaßt hatte , «in Zitat

w' edergeaeben . Leider ha ' ein Druckfehler , der das Wort

„ Unglücklicherweise " durch sein Gegenteil „Erfreulicherweise "
ersetzt «, den Sinn des Z' letes röllia entstellt . Das Zitat heißt richtig

so: „Unglücklicherweise fand die Generalversammlunz am 29 . De »

zember statt , unmittelbar vor dem Termin , an dem die Notariats »

gebühren eine wesen ' liche Ermäßigung erfuhren . "

Sroß - Serliner Parmnncdrutoen .
Simas - sl - ttpe «. Sonntac , tun 9 . ad «nd « 7V, Mr . in b « «ojtalen «rtett ».

»- mtwicha i. Am Ofttahnhol 17: Ltl > encr » n - d « nd .
Zmcalulalistta n. Arbeit »«c«einscha ! t ReulSll ». Die morplge ftalirt tSllt oua.

61» findet bofüt orn näl - fttn Sonntag statt , mtieref wird detanntgegeven .
«17. Abt . «Ukteabers . Die beut « angeiestt « ffunriionSttonteten « findet

nicht ftatt .

Sport .
Ver Stand des 12 . Sechstagerennens .

Kruptal - Huschke beHallen weiter die Führung .
Nach der Prämienstunde ( 11 bis 12 Uhr abends ) nimmt das

Rennen «inen eintönigen Charakter an . Um 12 Uhr nacht »
( 26. Stunde ) sind 893 800 Kilometer zurückgelegt . Bei Beginn der
vierten Wertung ( 2 Uhr nachts ) ist der Innenarum Vicht be »

setzt. Lewanvw führt den ersten Spurt . Sawall will angreifen ,
wird aber von Lenxinow nach außen gedrückt und kann so nichts

erreichen . Durch Sawalls Protest wird Lewoncw distanziert . Techmer

besetzt dadurch den ersten Platz vor van Rck . Oliveri und Sawall .

Ha' > > trägt den Sieg im zweiten Spurt heim vor Lorenz , Krupkat
und Rü' . t . Der dritte Spurt zeigt bei Beendigung folgende Reihen -

sol ' ?: Huscht «. Schräge . Storm und Techner . Im vierten Spurt

geht Saldow vor Lorenz . Krupkat und Hahn durchs Ziel . Den

fünften Spurt führt Bauer . Techmer folgt . Rizctio wagt einen

Vorstoß und kann beide überholen . Bauer fetzt hinterher . Der Hol »
länder van Stet tut das gleiche . Da all « drei zu gleicher Zei ' durch »

Ziel gehen , muß di « richterlich « Entscheidung eingreifen . Bauer

ift ' der Sieger vor Rizetto . van Nek und Techmer . De » sechsten

Spurt sicher ! sich Slob « vor Krupkat , Lorenz und Rittt .
Der Stand des Rennen « ist setzt der folgende : 1. Krup .

k a t - H u s ch k « 49 P. , 2. Lorenz - Techner 43 P. , von Rek - Moeskop »
33 P . und Ealdow - Bauer 32 P. P a w k « - P a f s e n h e i m und

Rudel - Kendelba ' cher sind noch ohne feden Punklgewinn .
vm 6 Uhr früh sind 1110 580 Kilometer zurückgelegt .

Die D o r m i t t a g s st u. ' n d e n verlausen wieoer ruhig , von
6 bis 7 Uhr werden 25,225 Kilometer zurückgelegt . Don 7 bis 8 Uhr

beträgt die Kiloweterzohl 22,220 , von 8 bis 9 Uhr 24,110 und von
9 bis 10 Uhr 24 . 200 . Die gesamte Strecke beträgt setzt bis 10 Uhr

früh 12 06,310 Kilometer .

• >



Oewerksthostsbewegurlg
Das Schlichtungswesen für Hausangestellte .

Da di « Gesindeverordnun�en aufgehoben sind , das Reichsgesetz
zur Regelung des Rechts für Hausangestellte aber vom Reichstag
noch nicht oerabschiedet wurde , finden die Bestimmungen des
BGB . soweit sie den Dicnstvertrag regeln ( ZZ 611 bis 636 ) für die
Hausangestellten Anwerbung . Außerdem kommen auch die sonstigen
Barographen des BGB . , soweit sie auf das Bertragsverhaltnis
paffen , in Betracht

Für Berlin wurden im April ISIS durch Beschluß des
Ocmobilmachungsausschuffcs Groß - Berlm bei den öffentlichen Ar>>
seitsnachweisen Echlichtungskommissionen errichtet , um
sireiügkeilen aus dem Arbeitsverhältnis der Hausangestellten , ins »
öefondere all « die Fälle , die früher nach den Bestimmungen der
Zesindeordnung der Polizeibehörde unterlagen , vor Beschreitung des
»rdentlrchen Rechtsweges zu schlichten . Di « Schtichrungskommisflonen
bestehen aus dem Lorsitzenden und je einem Arbeitgeber - und
Arbeimehmervertreter als Beisitzer . Das Verfahren vor diesen
lkommislionen ist für die Parteien tost « nlos . Kommt kein «
T i n i gu ng zustande , wird ein Schiedsspruch gefällt , gegen
den die Parteien innerhalb einer Woche Beichwerde bei der Be -
ichutendiekommission einlegen können . Eventuell ist der Streitfall
beim Amtsgericht auszutragen .

Für Groß - Bsrlin sind bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen
- ine ganze Anzahl Schlichtungskommissionen «ingesetzt , die von den
Hausangestellten zum Teil recht stark in Anspruch genommen werden .
Eine besonders lebhaste Inanspruchnahme hat die Schiichwngs -
kommisfion bei dem Städtischen Arbeitsnachweis , Bezirk
Lerlin - Mitte . Jägerstraße II , zu verzeichnen . Wer einmal
Jeleyenheit hatte , einer Sitzung dieser Schlichtungskommission bei -
zuwohnen , um das Verfahren zu beobachten , lex wird ganz inter¬
essante Feststellungen in bezug auf die Eigenarten dieses Berufes
trachen , die hier bei den Berhandlungen hervortreten . Zunächst fällt
» e Unbeholfenheit der älteren Hausangestellten , als
auch dos Selbstbewußtsein der älteren Hausfrauen auf ,
worin sich die Nachwirkung der allen Gesind « ord -

nungen , die auf der einen Seite mir Pflichten , auf der anderen
?>?rte nur Recht kannten , deutlich zeigen . Während die Hausange -
stellt ? meist nicht weiß was sie rechtlich fordern darf , kommt
?ie Hausfrau aus der Verwunderung darüber nicht heraus , was der

Hausangestellten heute alles an Rechten zusteht .
Vor allen Dingen spielt dl « Freizelt eine Rolle , soweit die

Hausangestellten darauf bestehen , mjederWocheeinen Nach -
mittag und jeden zweiten Sonntag den . Nachmittag
frei zu haben . Die Hausfrauen sind der Meinung , daß bei wichtigen
! borgänlj <n im Haushalt di « Hausangestellte „ im Interesse des Haus -
Halts " auf ihre Freizeit verzichten müßte . — An Tagen mit großer
Wäsche wird die Arbeitszeit oftmals bis in die Nacht hinein aus -
gedehnt , ohne daß es dafür eine Entschädigung gibt oder «ine ent -

sprechend « Freizeit an einem andern Tage . — Bei derartigen
cn kommt es dann oft zu Auseinandersetzungen , die zu

groben Peindigungen auf Grund von Schimpf - und Schmäh «
warten , ehrenrührigen Nachreden usw . führen und oft Veran -

' offung zur fristlosen Entlassung relp . zum plötzlchen Abgang geben .
Daraus entspringen dann wieder di « Klagen auf Entschädigung für

Lohn , Kost und Logis auf die Dauer von 14 Tagen . Die Schlichtungs¬
kornmission hat In fachen Fällen die Aufgabe , die Rechtsloge zu
prüfen , wobei unter Umständen festgestellt wird , daß die Kla -

gerinnen ein Verschulden trifft , wenn sie sich zuerst u n -

gehörig benommen haben . In solchen Fällen sucht die

« chlichtungskommission in der Regel durch die Herbeiführung eines

Vergleichs — das heißt durch «ine Teilentschädigung — zu
einor Einigung z » kommen . Gelingt es nicht , einen Vergleich ,
herbeizuführen , dann erfolgt Klageabweisnng . — Fallen auf der
andern Seite Schimrsserieu und Velcidigungen , weise man sie
möglichst ruhig und sachlich zurück , ohne sich dazu hinreißen zu lassen ,

noch gröberes Geschütz auszufahren .

Bm allen Stveitfragen , die sich aus den Arbeitsverhältnissen
«• geben , können wir deshalb den Hausang « st eilten nur

empfehlen , sich sachlich zu verteidigen , anstatt zu

schimpfen und zu beleidigen : dann gestaltet sich die Rechts -

lag « für sie bedeutend klarer und günstiger . Im übrigen sei darauf

hingewiesen , daß Entschädigungsansprüche , die sich für
Uebcrorbeit und Verzicht auf Freizeit ergeben , vor den Schlichtungs -

kommission - n ausgefochten rcfp eingeklagt werden kännen ,

ohne daß das Arbeitsverhältnis vorher gelöst
werden braucht . Derartige Fälle berechtigen auch nicht dazu ,
die Arbeit plötzlich zu oerlassan . Außerdem gibt es Hausfrauen ,
die sich berechtigt glauben . Mädchen , die sie engagieren und mit denen

sie dementspreäzend zu einem bestimmten Termin den Dienst -

vertrag abgeschlossen haben , diesen ganz nach Belieben

rückgängig machen zu können . Es ist vorgekommen , daß Haus -

angestellte , wenn sie am Abend des Antrittstermins mit ihren

Sachen eintrafen , nicht ausgenommen wurden , sondern mit

Sack und Pack sofort das Haus wieder verlassen mußten , und zwar

ohne berechtigten Grund . In solchen Fällen steht den
betreffenden Hausangestellten ein Entschädigungsanspruch
zu und die Schlichtungskomerisfion kommt , wenn ein « gütliche Ver -
ständigung nicht möglich ist , zur Fällung eines Schiedsspruchs , durch
den m der Regel auf die Dauer bis zu 14 Tagen angemessen « Ent¬
schädigung für Lohn , Kost und Logis festgesetzt wird . In einem
besonderen Falle hatte eine Berliner Hausfrau eine Hausangestellte
für Verwandt « in Italien engagiert . Die Angestellt « mußt « sich
Lichtbild und Poß beschossen , und nachdem sie alles zur Abreise in
Ordnung hatte , erhob die Hausfrau den Einwand , daß ihre Der -
wandten in Italien auf den Antritt verzichteten . Damit hielt sie
di « Angelegenheit für erledigt , mit dem Hinweis , daß sie das

Engagement nicht sür sich , sondern für ihre Schwägerin getroffen
habe .

In diesem Falle hatte die Hausstau natürlich die volle Der -
antwortung zu tragen : sie mußte eine angemessene Entschädigung
zahlen und die baren Auslagen für Lichtbild und Fahrgeld ersetzen .

In den Fällen , die vor dem Amtsgericht ausgeklagt werden
müssen , wobei Kosten entstehen , steht den BetressenSben das Recht
zu , auf A r m c n r e ch t zu klagen , das den Klägerinnen auf Antrag
von dem Wohlfahrtsvorsteher ihres Stadtbezirks nach Klorlegung
des Sachverhalts zugesprochen werden kann .

Keine Zersplitterung , sonder « Znsnmmenfaffnng Z

Kleine Zersplitterung , sondern Zusammenfassung aller Kräfte
zu einer festen Kampfgemeinschaft ist dos Gebot der Stunde . ' Unter
dieser Porole wird in der „ Roten Fahne ' zu Sonntag vormittag
„ eine große öffentliche Kundgebung ' angezeicit , die sich unter an -
derem mit der merkwürdigen Frage beschäftigt : „ Welche Antwort

haben wir auf di « Spaltungsmaßnahmen der Gewerk -

lchaftsbureaukrati « zu geben ? '
Der Hohn auf die natürlich « Organisationsparole , die absicht -

fichc Begriffsverwirrung der Kommunisten , tt ' tt klar zutage in den
Namen der zu dieser Kundgebung cwstufenden Körperschaften .
Wir finden da einen „ Freien Eisenbahnerverband . abge -
a r b e i t e r , die kommunistssch besetzte Ortsverwaltung Berlin des

Zentralverbandes der Zimmerer , die sich auch wohl nur im

Interesse der Zusammenfassung ' in einen Gegensatz zur Organi -
sation stellt , und die Oppositionsgruppen von acht Orts -

Verwaltungen unserer Eewerkschasten .
Es handelt sich hier also um die Zusammenfassung aller Kräfte

der Kommunisten , die die Gewerkschaften zersplittern , wenn
sie sse nicht vollständig „ erobern " können , die nur für sich keine

Zersplitterung sondern Zusammenfassung fordern , die Z e r k l ü f -
t u n g und Sprengung der „ reformistischen " Gewerkschaften im
ADGL . jedoch als ihre vornehmste Aufgabe bettachten .

Jeder Ardeiter . der erkannt hat , daß die Zufammenfas .
sung der Kräfte das Fundament unserer Gewerkschaften
bildet , muß einsehen , daß jede Zersplitterung der gewertschafllichen
Organisation ihre Kräfte schwächt und lähmt .

' Die Kommunisten
gehen trotzdem systematisch daraus aus , die Gewerkschaften zu
zersplittern , indem sie die Organisationen de » Zwecken der Kommu -
nistischen Partei dienstbar zu machen und sie deren Parolen und

Befehlen zu unterwerfen suchen . Die kommunistischen Verräter «und
llntermin . erer der deutschen Gewerkschaftsbewegung aber werden

nicht müde , über „ Verrat " der Gewerkschaften zu zetern , um durch
ihr Geschrei den systematischen Bruderverrat , den sie unausg . - setzt
betreiben , zu übertönen . _ �

Nachklänge zum Miihlenarbeiterstreik .
Der am 28 . Februar beendete Streik bot der „ Roten Fahne '

vom S. März Veranlassung zu einer längeren Schimpsepistel , in der

von den Angestellten der Ortsocrwaltung des Lebensmittel , und Ge -
ttänkearbeiterverbandes als „ von solchen Subjekten wie Hodapp und

Schmitz " gesprochen wird , die mit unglaublicher Unverschämihcit für
di « Unternehmer eingetreten seien . Diele unglaubliche Unverschämt -
heit ist ganz bei der „ Roten Fahne " . Gegenüber den sachlichen An -

griffen stellt die Ortsverroaltung zunächst fest , daß in der Hum -
b old tmü hl « sämtlich « Streikende sofort nach Beendigung des
Streiks wieder eirgestellt wurden . Die gegenteiligen Behauptungen
sind unwahr . Tatsache ist , daß nicht alle Betriebsräte wieder

eingestellt wurden . Die noch nicht wieder eingestellten Bettiebsräte

zaben im Bureau des Verbandes die Erklärung ab , daß die anzed -
lche Aeußerung . die Gemaßregelten hätten sich mit ihrem Schicksal

lunden ist . Ept -
yen Vereinbarung

> > W
finden , nicht gebraucht wurde , sondern erkunden ist. Ept -
) end dem Schiedssprüche und der nachträglichen Vereinbarung

darf ein « Neueinstellung betriebsfremder Arbeiter vor dem
8. März nicht erfolgen . Mit drei Mühlen wird über die Ein -

stellung der alten Betriebsratsmitglieder noch verhandelt .

Ueberdies steht es dem Kommunistenblatt , dem kein Lohnkampf

scharf genug und lange genug geführt werden kann , recht schlecht an ,
Ärokodilstränen darüber zu vergießen , daß der eine oder
ander « Arbeiter im Kampfe gemaßregelt wird . Ginge es nach
den Parolen der KPD. - Zenttale , dann kämen die Arbeiter vor lauter

„ Kämpfen " und Demonstrationen überhaupt nicht mehr zum Arbei -
ten . Der Zweck der Uebung ist auch hier , nicht die Verbesserung
der Lag « der Arbeiter , sondern di « Verunglimpfung ihrer
Organisationen und deren kampferprobten Leitung .

Behandlung polnischer Arbeiter in Frankreich .
Während der Anwesenheit des Direktors des Internationalen

Arbeitsamtes , Albert Thomas , in Warschau wandten sich di «
polnische Kolonisationsgesellschast und die Zcntralkommission der
Gewerkschaften an ihn mit der Bitte , bei der französischen Regie -
rung zu intervenieren , damit den unerträglichen Z u st ä ' n -
de n ein Ende gemacht würde , unter denen die polnischen Arbeiter
in Frankreich zu leiden hätten . Dabei führt « di « Abordnung vor
allem Klage über die Nöte der polnischen Landarbeiter in
Frankreich . Di « französischen Arbeitgeber erfüllten
dse Kontrakt « nicht und die französischen Be -
Hörden schenkten den Bestimmungen des mit der polnischen Re -
gierung geschlossenen Emigrationsvertrages kein « Beachtung .
Die Unterbringung der polnischen Arbeiter in alten
Scheunen , oft zusammen mit dem Vieh , di « elend «
Beköstigung , di « durchweg schlechte Bezahlung und
di « Weigerung der Arbeitgeber , für polnischen Unterricht
der Arbeiterkinder zu sorgen , alles dos gebe dem polnischen Ar -
beiter in Frankreich die Stellung eines verachteten
Paria . Ein besonderes Zirkular des französischen Ministeriums
des Innern vorn Juni 1922 bestimmt , daß jeder polnische Arbeiter ,
der seinen Dienstoerttag in Frankreich kündigt , sofort aus -
gewiesen werden kann . Thomas behielt sich alle Schritte in
dieser Angelegenheit vor .

_
Die Terkilladufirielleu in Zlktcm und Olbersdorf haben ihrer

gesamten Belegschaft gekündigt , weil im Betriebe der mechanischen
Weberei Zittau ein Konflikt über die Auslegung der Arbeitszeit .
Verordnung entstand . ��

Die Hamburger Hafenarbeiter haben den Schiedsspruch vom
4. März , der gegen die Stimmen der Arbeitnehmerbeisitzer zustande -
kam , wie auch die darüber hinausgehenden Zugeständnisse des Hafen -
bettiebsvereins abgelehnt . Di « Meldezeit vor Arbeitsbeginn soll
unbezahlt bleiben , ebenso die in die Woche fallenden Feiertage . Die
endgültige Entscheidung soll morgen durch Urabstimmung ge -
ttoffen werden .

_

Theater öer Woche .
vom S. bis 17 . März Ilm .

, , »• rmt) 15. ®on Carl », . 10. , 11 . 13. imS 1«. « Snw Sunflet .mid 14 9S«t « unb 6c6n . 17. Dir gahrt nach Oqjlii . - Ovt «ch <m, :
?: ®' " ?aTetc - Ul- Sooantria rusticono . Baiouci . 01. Tosco . 12. SlciKtmaus .
13. euftiocn SBtibtr oon fflinifor . 14. Traubadour . 15. Tiefland . 16. Lohrnqrin .17. Ienufa Mrouifichrungi . — Kr- ll . L»»- 9. und IS. Fl - dermaus . 1». und 13.
Madame Butterfly . 11. und 17. fflaffenfchmtrt . 12. Di« verkaufte Braut .
14. Btanm Echicchr . 15. Mariba . — Tchaulviklhau «: 9. Landida . 10. und 13.
Maria Magdalena . U. . 15. . 17. »lt . verliner Bossenabend . 12. , 14. . 1«. Diel
L- irm um nicht ». — ech0lrrt »«»ter ! 9. , 12. , 14. Peer Sunt . 10. Sota . 11. , 15. ,
iT. Rolumbu ». 13. Etiftunqsfrk . IS. giachomonn ol , Crzieher . — Deutsche »
Theater : Danton » Tod. — «»»»erspiel «: 10. Ingebora . 11. , 13„ 15. , 16. , 17.
Palme . 1! . . 14. Der Si�bich . — Lessing - Theater : 9 , 10. , 15. , 16. Wie es euch

ssnger von Starnberg , i; Troubadour . 14. 1001 i)t. 16. Iauberflötr .
17. Der ssveischiltz. — »rote » Schauspielhau «: Loccarrio . — »roh - P»ll »opcr im
Theater te » «efleo »: 10. RodeUnde . 11. , 14. «ernten . 12. ssl - dermau, .
13. Borl » cvodunoi ». 15. Siegfried . IS. «in Ra»ktnball . 17. Tristan und
Isolde . — Nenaissauee - Theater : Reooluttvn - Hcch�it . — DI» Tribüne : Mister
Pim . — Deutsch », »it »stlerth ater : Seunora . — «»«Sdienh »», : 9. . 10. Jolandas
trRtcs Abenteuer . 11. bis 17. Meiito - Dold . — Perliuer Theater : Dos Weib im
Purpur . — Intime » Theater : Der Linbupriu ». Der Schrei . Der Diwan . Der
schlaue Iarvmir . — »rIa »»». THeat »r : Di« nackte TSn, »r >n. — »eftdeni - Theatcr :
Brun 10. bi » 17. Di « junge Welt . — Leute al - Theater : Der dumme August . —
Theater i » »er «»»«andanteuftrahe : Da » RadiomLdel . — Komische Oper : Die
Welt ohne Schleier . — Lustspielha »»: Der Liebestrank . — Metropol - Theater :
Marietta . — Neue » Sperrttcuthratr : : Di , vertagt « Rocht . — Thalia - Theater :

rummna oe» monih «. — « » eaur im e
ApoSo Theatce : 91. bi » 17. Die Abente

Nachmlttas » » « » st « ll » ng <
scheinet in der Finsternis . IS. ssigari

. . . . rst »II »Ag. . .
Goldschmied » TSchterlein . — Lastno - Theater : Die Mall vom Steinhos . — Theatee
m» Lursiirstendamm ! Wero Ririewa . — Schlohpark - Theater in Strgllh : Die
Ballerina de, Lcinig ». — Theater >« Admiral »palast : Drunter und drtidcr . —

MMMs Abenteuerin . T. 10. Boll und Lroue .
. e » : volksbiihnc : 9. Und das Licht

. . . ... . . .. . . . . .. . . . . Igaro » Aechfteit . — Lroll - Oper: 9. und 16.
cria Stuart . — Schauspielh «»»: 9. und IS. Dr. Slau ». — Schill - iheater :

9. Nora . 12. Wilhelm Test 16. Minna von Barnhelm . — Deutsche » Theot r :
16. Alt - Seidelberq . — L- sstug - Thrater : Der Biberpell . — Deutsche » Liinftler -
theater : Bstrqer Echivvel . - »erliuer Theater : ffiqaro » Soch�it . — Trianen -
Theater : Sedda Sadlcr . — Rcfidcn, . Theater : Armut . — Lentral - Theater : Die
Ehre . — Theater in der Lommandanteustrahc : 14. , 15. , 16. Die Logenbrüder . —
Lustlpielhau »! s. Vorlrlunq Larl Lvaus : Di« Weber . — Kleines Thcaicr :
Stein unter Steinen . — Note . Theater : 9. Das Elitcksmädel . 15. Schneewitichrn
und die stehen sswerg ». 15. Der SchmarMnltler . — Theater I « «duriralspalaft :
«in Walzertromn . _

Verantwortlich für Pslitik : Trust Reuter ; Dirlfchaft : Artur Tateraus ;
Dewerkschaslsbewegung : K. Chlor »! ffeuillrton : K. $. Dilcher : Lokales

und Sonstiges : strlh Kurstiidi ; AnZelgen : lh . »lock «: sümtlich in Berlin .
Berlaa : Vorwarts - Perlag cb. m. h. L- . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Eiuger u. Co. . Berlin SW. «3. . Linden »rohe 3.

ModellullerftQller
Berlin C„ Alexiadei - Mr. 31 Ick. Ig». 1717

Speisezimmer , Herrenzimmer
Wohn - aad Schlalzlramer , » ow( e
ElazdraSbel ab Fabrik zu billigst , Preis .

korb - und
HohrmUbe fabrik
Edmund VoB

NeakSIIn , Rerliner
StraBe 14.

Tel. : Neukölln 2254
Ural , Auswahl .

Billige Preise . -

Enorm billises
vsmiem - IVStt «

mit Brokat garniert . . . . . . .. . . 23 . 00 , 21 . 00 , 18 . 00

Crfipe - Georgelle mit Lüeret . . . . . . . 18 . 00 , 12 . 00 , 7�5 O

LlSerel - HUIe garniert . . . . . . . . . . .. . . . . .18 . 00 , 15 . 00 , 12 . 00

Llserel - Formen reiche Auawahl . . . . . . . . .7. 60, 6X10, - 4 - 00

prima Neppe 25,00 , 17,00 ,

Llnonlormen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1. 40, S5 Pfg .

Haf - Gsurmitfurera
Relhersiiele c». 40 cm lang

. . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . .03 pf ?
Paradlessllele schwant und nator . . . . . . . . . . . .. 1. 90, 1 „ 50

Band gemustert ( Breite 3 ) . per Meter 35 , 23 Pfg -

Band gemustert ( Breite 20 ) per Meter 73 Pfg -

Band gestreift ( Breite 12 ) per Meter 30 Pfg .

Borke , Llserei U . Pilcol sthwarc . farbig . » , per Meter 23 Pfg -

f ty » großer Posten Mnsferhttte In Togal , PIKol , LIseref , WisKn mit Blumen und Band gamieit 3 . 00 M .

Henren - Hlite
WOllBUle mit achtem Leder . . . . . . . . . . . . .. . . . . .5,80 , 3 . 50

HaartlUke prima Qualität 6,00 , 4 . 00

HaartllUe streng moderne Formen . . . . . . .- . . . . .i » 16,50 , 12 . 40

QberBaeBiBden
Ein großer Posten Ob ei Bernden , prima PerUal

doppelte Felteubrust , 2 Kragen O . SO

prima Zephir , streng moderne Streifen 14 . 00

Sporlwcslen , stets große Auswald . . . . . . .24 . OO , 17 . 50 , 14 . 90

Krawatten » Wosemckgggcr , Sport - » crwltemr « . Ctecmiacttc « in rclgiier UnswaM

$

Hauptgeschäft :

HcIIb , Bet�tr. 910 II I
Filiale :

Kaiser FrigflriiStrele
( Nur Herren - Artikel )
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